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Weil Arbeitsbedingungen nicht vom Himmel fallen ... 

TU Ma was 

 
Informationen der ver.di-Betriebsgruppen 

TUM-Innenstadt (Stammgelände) und Garching 

 

Die Entscheidungen zur Exzellenzstrategie sind gefallen und so gehört die Technische 

Universität München auch ab 01. November 2019 für mindestens weitere 7 Jahre zu 

den Exzellenzuniversitäten. Wer sich intensiver mit dem Thema Exzellenzstrategie 

beschäftigen möchte, wird unter www.bmbf.de/de/die-exzellenzstrategie-3021.html 

fündig. Was bedeutet der Exzellenzstatus nun aber für die Beschäftigten der TU Mün-

chen?  

Einerseits bedeutet es natürlich zusätzliche Gelder, andererseits sind damit auch 

Veränderungen verbunden (die allerdings möglicherweise auch ohne Exzellenzstrate-

gie gekommen wären). Eine Maßnahme ist dabei neben der Umwandlung der Techni-

schen Universität München von einer Fakultätsstruktur in eine Schoolstruktur  

die Digitalisierung der Verwaltung.  

Jetzt ist es gerade bei der Digitalisierung so, dass im Zuge der begleitenden internen 

Marketingmaßnahmen oft Vorteils-/Nachteilsbetrachtungen mit der Betonung des 

Menschen in den Mittelpunkt gestellt werden. Allerdings ist die Digitalisierung nur bei 

einer Betrachtung auf der abstrakten Ebene "neutral". Spätestens bei der Umsetzung 

der Maßnahmen werden dann ganz konkrete Ziele, neue Geschäftsmodelle oder die 

Verwirklichung von Effektivitäts-/Effizienzgewinnen verfolgt. Die propagierte "Humani-

sierung der Arbeit" ist dabei viel zu oft nur ein Nebensatz einer primär wirtschaftlichen 

Betrachtung, die dann nicht selten im Nachhinein von den Interessenvertretungen 

erstritten werden muss. 

Da die Arbeitsbedingungen nicht einfach so vom Himmel fallen, ist es wichtig, wach zu 

bleiben und sich mit dem Thema auseinanderzusetzen.  

Denn eins darf nicht passieren ... dass der Mensch zum bloßen Objekt degradiert wird. 
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Hauptpersonalrat 

Da die Arbeit des Hauptpersonalrats 

(HPR) meist im Hintergrund stattfindet, 

werde ich (Gabi Fried, Mitglied HPR) an 

dieser Stelle regelmäßig kleine Einbli-

cke geben. Neben den normalen Auf-

gaben des HPR werden in jeder Amts-

periode Themen definiert, die längerfris-

tig bearbeitet werden sollen. Eines 

dieser von uns behandelten Themen ist 

Führung. Unsere Arbeit besteht darin, 

Fakten zu sammeln, Vorschläge zu 

erarbeiten und diese mit dem Staatsmi-

nisterium für Wissenschaft und Kunst 

zu erörtern. Im Rahmen dieser Recher-

che werden unterschiedliche Führungs-

konzepte untersucht oder auch Entde-

ckungen bei der Bayerischen Staatsre-

gierung gemacht.  

Der nächste Artikel soll als Anregung 

für angehende und etablierte Führungs-

kräfte verstanden werden, gleichzeitig 

aber auch als Aufforderung an Beschäf-

tigte, gute Führung einzufordern. 

 

Führung 

Die Modernisierung der öffentlichen 

Verwaltung wird seit Jahren von den 

verschiedensten Interessensgruppen 

gefordert. Auch in dem Konzept der 

TUM, das im Rahmen der Exzellenz-

strategie vorgelegt wurde, finden sich 

Passagen, die sich mit diesem Thema 

beschäftigen. Und weil dieses Thema  

schon seit langem diskutiert wird, gibt 

es hierzu auch sehr interessante Publi-

kationen. 

Eine davon stammt von der Bayeri-

schen Staatsregierung. Bereits 2007 

wurden „Leitlinien zur Führung und 

Zusammenarbeit in der Bayerischen 

Staatsverwaltung“ von Dr. Edmund 

Stoiber publiziert.  

Den Führungskräften wird eine beson-

dere Rolle für die Modernisierung der 

Verwaltung zugewiesen und Leitlinien 

für deren Handeln definiert. Die folgen-

den Passagen sind Originalzitate aus 

dem äußerst lesenswerten Text.  

„Führungskräfte sollen sich durch 
persönliche, soziale, methodische 
und fachliche Kompetenz auszeich-
nen. Führungskräfte wirken durch ihr 
Vorbild. 

Führungskräfte sollen Ziele entwi-
ckeln. Sie stützen sich dabei auf die 
Kenntnisse und Fähigkeiten ihrer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Die Zusammenarbeit muss geprägt 
sein von Vertrauen und gegenseiti-
ger Unterstützung. 

Entscheidungen sollen transparent 
sein.  

Mitarbeiter erwarten, dass sie als kom-
petente Partner in Entscheidungspro-
zesse einbezogen werden. Aufgabe der 
Führungskraft ist es, den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern solche Zuständig-
keits- und Verantwortungsbereiche 
einzuräumen und diese zu beachten. 
Wesentlich hierbei ist, dass die Mitar-
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beiterinnen und Mitarbeiter möglichst 
interessen- und neigungsgerecht be-
schäftigt werden.  

Sie [die Führungskräfte Anm.] sollen sie 
bei ihrer fachlichen und überfachlichen 
Fortbildung unterstützen und dafür 
Freiräume schaffen.“ 

www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVwV96488 

Doch wie steht es um die Umsetzung 

dieser Leitlinien an den sogenannten 

nachgeordneten Dienststellen, also in 

unserem Fall an den Universitäten? 

Werden die Beschäftigten der TUM so 

geführt? Werden wir beispielsweise  

in Entscheidungsprozesse miteinbe-

zogen? Sind diese Leitlinien überhaupt 

allen Führungskräften bekannt? Ver-

mutlich nicht. Nach welchen Kriterien 

werden unsere Führungskräfte ausge-

wählt und wie werden Sie für ihre Auf-

gaben geschult? Führung ist keine 

angeborene Fähigkeit, sondern Arbeit, 

die auf Theorien aufbaut und Leitlinien 

unterliegt.  

Viele Betriebe verfügen über ein 

Traineeprogramm, in dem Nachwuchs-

kräfte zu zukünftigen Führungskräften 

ausgebildet werden. Sie lernen dort 

nicht nur verschiedene Abteilungen des 

Betriebs kennen, sondern erhalten 

zusätzliche Schulungen zur Weiterent-

wicklung ihrer Führungsqualitäten. 

Selbstverständlich ist dies verpflichtend, 

nicht freiwillig. An den Universitäten 

sind Führungskräfte oft promovierte 

Wissenschaftler*innen, die während 

ihrer wissenschaftlichen Ausbildung 

andere Kompetenzen erwerben müs-

sen. Wie erhalten sie also die notwen-

digen Kenntnisse für eine Führung im 

Sinne der Leitlinien der Bayerischen 

Staatsverwaltung? Die TUM bietet 

Weiterbildungskurse im Institute for Life 

Long Learning an, aber diese sind auf 

freiwilliger Basis belegbar. Und wer 

beurteilt, welcher Kurs für die einzelne 

zukünftige Führungskraft geeignet oder 

sogar notwendig wäre?  

Führungskräfte sollten daher zwingend 

ein strukturiertes berufsbegleitendes 

Weiterbildungsprogramm durchlaufen, 

das sie nach modernsten Konzepten 

auf ihre Führungstätigkeit vorbereitet. 

Zum Wohle der Beschäftigten, der 

Führungskräfte und der TUM. 

Wer sich mehr für das Thema Führung 

interessiert, sollte sich unbedingt ein 

sehr schönes Konzept ansehen, das 

von Mark McKergow und Helen Bailey 

entwickelte sogenannte Host 

Leadership (hostleadership.de/was-ist-

host-leadership). 
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Alte Seilschaften 

Der Münchner Seniorenkonvent vereint 

24 Corps
(1)

 unter sich, die „pflichtschla-

gend“
(2)

, farbentragend sind und „sich 

und ihre Mitglieder bedingungslos  

unter die unbedingte Jurisdiktion  

des MSC“ stellen müssen. Sie haben 

eine traditionelle Verbindung zur  

LMU und zur TUM. Eine sogenannte  

Vernetzung der Machtelite für den stei-

len Aufstieg in der Karriereleiter. 

So ist im Corpsmagazin 3/2018 auf 

Seite 18 zu lesen: 

„150 Jahre Technische Universität München  

Kommers
(3)

 und Signal der Verbundenheit 
von Corps und Hochschule 
... 
Dies war am 27. April 2018 Anlass für den 
Münchner Senioren Convent (MSC), einen 
Konvent im Grünen Saal des Traditionslokals 
Augustiner auszurichten. 
... 
Die Festrede hielt Dr. rer. nat. Hans Pong-
ratz, Geschäftsführender Vizepräsident für 
IT-Systeme und Dienstleistungen (CIO) der 
Technischen Universität München  
... 
Dr. Pongratz nahm sie symbolisch in Vertre-
tung des Universitätspräsidenten,  
Dr. Dr.  h.c. mult. Wolfgang A. Herrmann, der 
aus Termingründen verhindert war, entge-
gen.“ 

Wer diesen Anachronismus bildhaft 
erleben will, farbentragende Corps  
und unser geschäftsführender  
Vizepräsident unter Ihnen, kann  
hier auf diesen Link klicken: 

api.ares4.info/v0.1/file/94/downloads/M
agazin/PDF/Corpsmagazin_2018-3-
web.pdf. 

Der Aufmacher des Heftes ist  

der Artikel: „Im Felde 1914 - 1918,  

Die Kriegschronik eines Münchner 

Corps“ mit Briefen damaliger 

Corpsstudenten. Ein Corpsbruder 

berichtet, wie er 1919 beurlaubt  

von der Breslauer Hochschule  

zum Freicorps Lützow abkomman-

diert wurde. In Wikipedia wird das 

Freicorps Lützow folgendermaßen 

beschrieben: 

„Das Freikorps Lützow war ein rechtsge-
richteter paramilitärischer Verband in den der 
Novemberrevolution folgenden Aufständen in 
Deutschland. ... Das Freikorps war an der 
Niederschlagung der Münchner Räterepublik 
beteiligt und führte anschließend einen 
blutigen Feldzug gegen vermeintliche Sym-
pathisanten.“ 

Im Garten des Hofbräukellers, Wiener 
Platz, München, kann man eine  
Gedenktafel zur Erinnerung an  
die Ermordung von zwölf  
Perlacher Bürgern durch das  
Freikorps Lützow am 5. Mai finden.  

--- 

(1) 
Besonders alte Studentenverbindungen 

(2) 
Eine Mensur ist ein traditioneller, streng 
reglementierter Fechtkampf zwischen zwei 
männlichen Mitgliedern unterschiedlicher 

Studentenverbindungen mit geschärften 
Klingenwaffen. 

(3) 
Ein Kommers ist eine hochoffizielle Feier, 
die vor allem bei Studentenverbindungen 
abgehalten wird. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Paramilit%C3%A4r
https://de.wikipedia.org/wiki/Verband_(Milit%C3%A4r)
https://de.wikipedia.org/wiki/Novemberrevolution#Weitere_Aufstände_und_Generalstreiks
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutschland
https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCnchner_R%C3%A4terepublik
https://de.wikipedia.org/wiki/Hofbr%C3%A4ukeller
https://de.wikipedia.org/wiki/Fechten
https://de.wikipedia.org/wiki/Studentenverbindung
https://de.wikipedia.org/wiki/Studentenverbindung
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Das Straubinger Tagblatt vom 10.5.19 

berichtet unter der Überschrift „Einigkeit 

und Treue“, dass „der designierte Prä-

sident der Technischen Universität 

München (TUM), Prof. Thomas 

Hofmann,“ Ehrengast beim 95. Stif-

tungsfest des Abiturienten- und Absol-

venten-Verbandes (AAV) Germania ist. 

Prof. Hofmann hielt dort beim offiziellen 

Festkommers den Festvortrag.  

BURSCHENSCHAFTEN UND CORPS: 
"WIR SIND DIE ELITE DER NATION" 

 
Ja, alter Leibfuchs, was waren wir einmal für schneidige Korpsburschen. Und jetzt sind unsere Söhne bei einer katholischen Blase!  

Sie wollen eben auch Karriere machen. 
 

Rudolf Wilke (27.10.1873 – 04.11.1908): "Ein anderer Wind",  
in: Simplicissimus, 1904, Jg. 9, Heft 2 (Erscheinungsdatum: 05.04.1904), Seite 15,  

www.simplicissimus.info 

Hinweis: Karikatur gemeinfrei gemäß Art. 64 UrhG

http://www.simplicissimus.info/
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Sind Gewerkschaften noch zeit-
gemäß?  

Führt man Diskussionen mit Kol-

leg*innen über die Mitgliedschaft in 

einer Gewerkschaft, fällt meist der 

Satz: „Wozu sollte man noch Mitglied in 

einer Gewerkschaft werden, das kostet 

nur Geld und man bekommt ja automa-

tisch nach jeder Verhandlungsrunde ein 

paar Prozent mehr Gehalt.“ 

Aber stimmt das überhaupt? Was ha-

ben die Gewerkschaften in den ver-

gangenen Jahrzehnten für die Beschäf-

tigten erkämpft? Gehaltserhöhungen 

gewiss, aber auch ganz grundlegende 

Rechte wie Urlaubsanspruch, Lohnfort-

zahlung im Krankheitsfall, Mitbestim-

mungsrechte durch die Personalvertre-

tungen, 30 Tage Urlaub und Begren-

zung der täglichen Arbeitszeit. Manche 

Gewerkschaften haben sogar die 35-

Stunden Woche durchsetzen können. 

Auch heute streiten die Gewerkschaf-

ten für sozialen Fortschritt, wie z.B. 

durch Demografie-Tarifverträge, Ein-

führung des gesetzlichen Mindestlohns 

und die Rückkehr zur paritätischen 

Finanzierung der Gesetzlichen Kran-

kenversicherung. 

Es geht also um viel mehr als um Ge-

haltserhöhungen.  

Die vergangenen 20 Jahre sind durch 

eine neoliberalistische Wirtschaftspolitik 

geprägt, die die Rechte der einzelnen 

Beschäftigten zugunsten der Arbeitge-

ber beschneiden möchte. Dies macht 

sich durch eine sinkende Tarifbindung 

bemerkbar, immer weniger Beschäftig-

te profitieren von einem Flächentarif-

vertrag. Aber auch im öffentlichen 

Dienst möchten die Arbeitgeber gerne 

die Rechte der Beschäftigten be-

schneiden. Ausdruck dessen sind unter 

anderem die vielen sachgrundlosen 

Befristungen oder der wiederholte 

Versuch, das Atomisierungsverbot* 

aufzuheben.  

Die Gewerkschaften halten deshalb 

dagegen - in Verhandlungen oder auch 

mit Streiks. Es geht auch immer darum, 

sich keine Rückschritte aufzwingen zu 

lassen. Zur Erinnerung: wir hatten 

einmal die 38,5-Stunden-Woche. 

Eine Gewerkschaft besteht aus Mitglie-

dern. Je mehr, desto stärker. Und 

glücklicherweise gibt es noch Mitglie-

der, die bereit sind, Forderungen mit 

Hilfe von Streiks durchzusetzen.  

Ein Beispiel aus der Vergangenheit: Im 

Februar 1974 streikte in Westdeutsch-

land der Öffentliche Dienst drei Tage 

lang und erreichte damit eine Lohner-

höhung von 11 Prozent. Der Streik war 

und ist das Mittel für Arbeitneh-

mer*innen, um ihre Interessen ge-

meinsam durchzusetzen. 
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Möchten etwa alle Nicht-

Gewerkschaftsmitglieder den Gewerk-

schaftsmitgliedern alleine das Einste-

hen für ihre Rechte und Arbeitsbedin-

gungen überlassen? Oder bereits er-

kämpfte Rechte wieder freiwillig abge-

ben, wie z.B. arbeitsfreie Wochenen-

den, die den Wünschen der Arbeitge-

ber nach flexibleren Arbeitszeiten im 

Wege stehen? 

Die Definition des Begriffs Gewerk-

schaft ist laut Wikipedia: „... eine Verei-

nigung der Interessenvertretung von 

abhängig beschäftigten Arbeitnehmern 

zur Vertretung ihrer wirtschaftlichen, 

sozialen und kulturellen Interessen.“  

Es gibt keine andere gesetzlich legiti-

mierte Interessensvertretung für Be-

schäftigte. Natürlich kann man auch die 

sozialen Medien zur Verbreitung von 

Forderungen nutzen, aber diese kön-

nen nicht Verhandlungen mit dem für 

uns zuständigen Arbeitgeberverband 

TdL (Tarifgemeinschaft deutscher Län-

der) aufnehmen. 

Dies kann nur eine Gewerkschaft und 

damit ist sie immer noch notwendig und 

durchaus zeitgemäß. 

 

--- 

* Unter dem Begriff der Atomisierung ver-
steht man, Arbeitsvorgänge in kleinstmögli-
che abgrenzbare Arbeitsleistungen zu zer-
stückeln. Dies bewirkt, dass diese kleinen 
Bewertungseinheiten eine schlechtere Ge-
samtbewertung der Arbeitstätigkeit und 
damit eine niedrigere Eingruppierung er-
möglichen. 

 

 

Eine Herausforderung ist die Gestaltung der Digitalisierung, die beispielsweise auch 

im aktuellen Zukunftskonzept der Technischen Universität München 

(www.exzellenz.tum.de/exzellenzuniversitaet/) für die Verwaltung beschworen wird. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Arbeitnehmer
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Was sind Vertrauensleute? 

Vertrauensleute sind Beschäftigte in 

Betrieben wie der TU München, die der 

Vernetzung der Gewerkschaft mit deren 

Mitgliedern dienen. Zwar sind sie keine 

Vertretungsorgane der Beschäftigten 

gegenüber dem Arbeitgeber im Sinne 

des Bayerischen Personalvertretungs-

gesetzes (BayPVG), trotzdem ist die 

Arbeit der Vertrauensleute durch die 

Koalitionsfreiheit (Art. 9 Abs. 3 GG) 

geschützt.  

Die Aufgaben sind vielfältig: 

 sie informieren über Gesetze, Ta-

rifverträge, aber auch gewerk-

schaftliche Beschlüsse; 

 sie erläutern Ziele und Aufgaben 

der Gewerkschaft und sind Ihr ge-

werkschaftlicher Ansprechpartner 

im Betrieb; 

 sie sorgen dafür, dass Anregungen 

und Erfahrungen (nicht nur der 

Gewerkschaftsmitglieder) in der 

Gewerkschaft Gehör finden. 

 

 

 

Vertrauensleute an der TUM: 

Renate Bayer 
Ingenieurfakultät Bau Geo Umwelt 
Tel.:  089 289 22404 
EMail: r.bayer@tum.de 

Gabi Fried 
Fakultät für Sport- und Gesundheitswissenschaften 
Tel.: 089 289 24625 
EMail: gabi.fried@tum.de 
Hauptpersonalrat 
Tel.: 089 211197 23 
EMail: Gabriele.Fried@hpr.wfk.bayern.de 

Sophie Burkhardtsmaier 
Ingenieurfakultät Bau Geo Umwelt 
Tel.:  089 289 25840 
EMail:  sophie.burkhardtsmaier@tum.de 

Ilse Riedelsheimer 
IT-Servicezentrum 
Tel.:  089 289 25284 
EMail: riedelsheimer@zv.tum.de 

Hans-Peter Sandtner 
IT-Servicezentrum 
Tel.: 089 289 22727 
EMail: sandtner@zv.tum.de 

Brigitte Hadler 
Fakultät für Maschinenwesen 
Tel.:  089 289 15432 
EMail: gi32yur@mytum.de 

Jens Hümmer 
Fakultät für Maschinenwesen 
Tel.: 089 289 16205 
EMail: huemmer@td.mw.tum.de

Wer regelmäßige Informationen von uns erhalten möchte, kann sich gerne in unseren 
E-Mail Verteiler aufnehmen lassen:  

r.stegerer@gmx.net 

Unsere Webseite finden Sie unter 

 

muenchen.verdi.de/branchen/bildung-wissenschaft-und-forschung/betriebsgruppe-tum  
 

 

https://mitgliedernetz.verdi.de/informativ/++co++a722d996-a03c-11dd-4ac6-00093d10fae2/@@index.html
mailto:gabi.fried@tum.de
mailto:Gabriele.Fried@hpr.wfk.bayern.de
mailto:riedelsheimer@zv.tum.de
mailto:sandtner@zv.tum.de

